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1 Vorwort  

1.1 Bürgermeister  

 

Grußwort !  

Bereits 1840 hat F.W.A. Frºbel den Begriff ĂKindergartenñ geprªgt. 

Seine Assoziation dazu:  

Kindergärten sind Orte an denen Kinder wie eine Pflanze gepflegt 

und heranwachsen sollen.  

 

Dieser Vergleich hält auch in heutiger Zeit stand. Die Kinder,  die 

unseren Kindergärten anvertraut werden, stellen den Mittelpunkt 

dar. Kinder werden hier als Einzelpersönlichkeit gesehen und 

respektiert, aber in gleichem Maße auch als Teil des Ganzen 

gesehen. Der Kindergarten soll die Brücke von der Familie in die 

Gesellschaft und die Gemeinde sein.  

 

Kinder lehren zu geben und auch zu nehmen, integriert zu werden 

aber nicht vergleichbar zu sein, Wissen zu vermitteln und die 

geistige und körperliche Entwicklung zu fördern, sind die Grundziele 

eines jeden Kindergarten s.  

 

Unsere Kinder sind auch der Gemeinde viel wert. Die Finanzierung 

der laufenden Kosten der Einrichtungen erfolgt zu 5% durch 

Elternbeiträge, 50% Unterstützung durch das Land und mit 45% 

durch die Gemeinde Schruns. In Zahlen ausgedrückt ist dies ein 

Betr ag von kn app 40 0 000 Euro netto der jedes Jahr in die Zukunft 

unserer Kinder fließt. Diese wichtige Zeit im Leben eines jeden 

Kindes unterstützen wir als Gemeinde gerne und sehen es als 

Grundaufgabe.  
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Mit der Konzeption lernen Sie jeden unserer Kindergärten  mit vielen 

Details besser kennen. Die Arbeit unserer motivierten Teams wird 

damit unterstützt und das Verständnis geweckt. Die Liebe und 

Freude unserer Kindergarten Pädagoginnen zu Ihrer Arbeit wird mit 

diesen Informationen für alle Eltern ersichtlich und  ist für alle Seiten 

verbindlich.  

Unser Dank gebührt an dieser Stelle ganz besonders den 

Mitarbeitern in den Kindergärten für Ihre Liebe und Geduld, die sie 

an jedem Arbeitstag leben.  

 

Für die Marktgemeinde Schruns  

Karl Hueber      Heike Ladurner -Strolz  

          

Bürgermeister      Vizebürgermeisterin  

 

 



   3 

1.2 Kindergärten Schruns  

 

ĂDinge, die man als Kind geliebt hat , 

bleiben im Besitz des Herzens bis ins hohe Alter.  

Das Schönste im Leben ist,  dass unsere Seelen nicht aufhören  

an jenen Orten zu verweilen,   

wo wir einmal gl¿cklich waren.ñ 

Kahlil Gibran  

 

Der Eintritt in den Kindergarten bedeutet für die meisten Kinder 

einen ersten Sc hritt in die Selbstständigkeit . 

Das Kind löst sich von der Familie, lernt neue Menschen und Orte 

kennen und erweitert damit sein B ild von der Wirklichkeit und von 

der Welt.  

Uns Pädagoginnen der Kindergärten der Marktgemeind e Schruns ist 

es ein Anliegen, die Kinder nach den Erkenntnissen der Pädagogik 

und nach bestem Wissen und Gewissen in einem Klima der 

Achtsamkeit und Wertschätzung  in die neue Lebenswelt zu begleiten 

und auf die Schule vorzubereiten.  

Die vorliegende Konzeption wurde vom jeweiligen Kindergartenteam 

erstellt und soll Einblick  in  unsere Arbeit geben.  

Der Kindergarten soll ein Ort des Wohlfühlens und lustvollen 

Lernen s sein, an den die Kinder Ăbis ins hohe Alterñ gerne 

zurückdenken.  

 

Dies wünschen wir uns und den uns anvertrauten Kindern.  

Die Pädagoginnen der Kindergärten der  

Marktgemeinde Schruns  

 

Schruns, im Herbst 2010  
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1.3 Kindergarten team St. Jodok  

 

Sehr geehrte Les er!  

Vor nicht allzu langer Zeit erhielten wir im Auftrag des Landes 

Vorarlberg die Aufgabe eine Konzeption zu erstellen. Viele Fragen 

schossen uns durch den Kopf: ĂWas ist denn das? Zu was soll das 

gut sein? Wer macht den n die ganze Arbeit?ñ 

Also machten w ir uns gemeinsam an die Arbeit und umso länger wir 

uns damit beschäftigten , umso mehr gefiel uns d ie Erstellung einer 

Konzeption.  

 

Endlich fanden wir einen Weg unsere wertvolle Arbeit , mit dem 

wertvollsten Gut der Menschheit, unseren Kindern, nach außen hin 

zu präsentieren. Endlich hatten wir die Chance zu beweisen, dass 

ein Kindergarten viel mehr als nur Ăspielenñ bedeutet, dass wir Ziele 

verfolgen, um aus allen Kindern das Beste herauszuholen und um 

alle Kinder so gut wir können auf die Schule und das Leb en 

vorzubereiten.  

 

Und nicht nur das, unser Team wurde ein richtiges Team. Ein Team 

das an einem Strang zieht, das nach einer Konzeption arbeitet und 

dieselben Ziele verfolgt.  

 

Alles was Sie in den folgenden Seiten lesen spiegelt unsere Arbeit 

als Kinderg artenteam des Kindergarten St. Jodok wieder.  Die 

Konzeption steht für Qualitätssicherung und dient als Leitfaden für 

alle , die mit uns als Bildungseinrichtung in Zusammenhang stehen.  

 

 ĂWir sind niemals am Ziel, sondern immer auf dem Weg!ñ (Vinzenz von Paul)  

 

Wir  wünschen Ihnen viel Spaß beim E ntdecken der 

Bildungseinrichtung Kindergarten und der Welt eurer Kinder!  

Das Team des Kindergarten St. Jodok  
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2 Leitbild  

 

 

 

 

 

 

Wie die Blüte das Lächeln 

der Pflanze, so ist die 

Kindheit das Lächeln des 

Menschenlebens.  

(Peter Hille)  
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3 Allgemeine Infos  

3.1 Anschrift des Kindergartens  

 

Träger  

Marktgemeinde Schruns     05556/72435 -0 

Bgm. Karl Hueber       www.schruns.at  

 

Leitung:  

Carolin Berchtel  

 

Gruppe 1  

Kindergarten St.Jodok     0664/8 106 322  

Kirchplatz 10      kindergarte n.dorf@vsshd.snv.at  

6780 Schruns       www.schruns.at  

 

Gruppe 2  

Kindergarten St.Jodok     05556/75390  

Kirchplatz 12      kindergarten.dorf@vsshd.snv.at  

6780 Schruns       www.schruns.at  

 

Wir bitten Sie wenn möglich, Telefonanrufe während der Freispielzeit  

zu tätigen, d.h. 7.00 bis ca. 9.00 Uhr und 11.30 bis 12.30 Uhr.  
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3.2 Öffnungszeiten  

 

Gruppe 1  

Vormittag (von Montag bis Freitag)   7.00 ï 12.30 Uhr  

Nachmittag (Mo, Di und Do)    13.30 ï 16.00 Uhr  

       (bis 13.00 Uhr möglich)  

Gruppe 2  

Vormittag (von Montag bi s Freitag)   7.00 ï 13.00 Uhr  

       (Nachmittag möglich)  

 

3.3 Bring - und Abholzeiten  

Das pünktliche Bringen und Abholen gibt Ihrem Kind Sicherheit und 

Vertrauen!  

 

7.00 -  9.00 Uhr    ab 11.30 Uhr  

13.30 ï 14.00 Uhr   ab 15.45 Uhr  

 

3.4 Kindergartenpflicht  

Alle übe r fü nf jährigen Kinder sind laut Kindergartengesetz 

verpflichtet den Kindergarten an fünf  Tagen der Woche zu besuchen.  

Verpflichtende Besuchszeiten sind daher von Montag bis Freitag  

jeweils von 8.30 ï 11.45 Uhr.  

 

Alle vier jährigen Kinder mit Sprachförderbedarf sind verpflichtet den 

Kindergarten zu besuchen und an allfälligen  Sprachförderungen 

teilzunehmen  

 

3.5 Anmeldung  

Alle Kinder ab 3 Jahren werden von der Gemeinde etwa im März zur 

Anmeldung eingeladen. Bei einem gemeinsamen Gespräch mit allen 

Kindergartenleiterin nen werden die Kinder in die Schrunser 

Kindergärten eingeteilt und möglichst alle Wünsche berücksichtigt.  
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Folgende Kriterien sind für die Einteilung bindend  

 Integrationsbedarf  

 Wohnsprengel  

 Gesch wisterkinder  

 Anteil von 3 - jährigen und Kindern mit besondere r 

Sprachförderung  

 3- jährig e Kinder müssen windelfrei sein  

 

Nach der Einteilung erhalten alle Eltern e ine Einladung vom 

Kindergarten , sodass die Kindergartenpädagoginnen  die Kinder 

kennenlernen können.  

Die Eltern haben an diesem Termin die Gelegenheit alle s Formelle 

und alle Details mit dem Kindergartenpersonal zu klären.  

 

3.6 Elternbeiträge  

Der Kindergartenbeitrag wird von der Gemeinde per Erlagschein 

eingehoben und beträgt für das Kindergartenjahr 201 1/201 2  

30,00  Euro.  

 

Das Materialgeld beträgt 3,00 Euro pro  Monat und wird direkt im 

Kindergarten eingehoben.  

 

3.7 Feiertage und Ferienzeiten  

Die Feiertage und Ferienzeiten erfahren alle Eltern zu Beginn des 

Kindergartenjahres.  

In den Sommerferien bietet die Gemeinde  eine Betreuung im 

Kindergarten für 6 Wochen an. Die  Anmeldung für diese Zeit erfolgt 

separat etwa im März für den Folgesommer. Die Gebühren hierfür 

betragen 25 Euro/Woche.  
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4 Team 

Team: Bedeutet gemeinsam und gleichberechtigt an einer  

   Aufgabenstellung mit einem gemeinsamen Ziel zu arbeiten  

Engagement und E insatz  

Arbei tsteilung und l eistungsorientierte Arbeitsgruppe  

Meinungsfreiheit und Ideenvielfalt  

 

4.1 Teamarbeit  
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4.2 Unser Team  

 

 

 

Wir sind sieben  Persönlichkeiten mit un terschiedlichen 

Familiengeschichten und Lebenssituationen, verschiedenen 

Interessen und Vorlieben, einige haben mehr ï andere weniger 

Berufserfahrung, aber wir haben ein gemeinsames Ziel und einen 

gemeinsamen Auftrag.  

 

Jede Einzelne beteiligt sich aktiv an dessen Ausführung, übernimmt 

Verantwortung und hält die ihr gestellten Aufgaben für ver bindlich.  

Gegenseitiges Vertrauen ist die Voraussetzung dafür, dass wir in der 

Lage sind offen zu kommunizieren. Jede von uns kennt und 

akzeptiert die Funktionen und Rollen der Anderen und unterstützt 

sie dabei. Auftretende Probleme werden gemeinsam bespro chen und 

anschließend eine konstruktive Lösung angegangen.  
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Wir sind in relativ kurzer Zeit zu einem sehr guten Team 

zusammengewachsen, dessen innere Kraft nach außen spürbar ist, 

und sich aus den Stärken jeder Einzelnen zusammensetzt:  

Hilfsbereitschaft, M otivation, Humor, Gelassenheit, Flexibilität, 

Bereitschaft zuz uhören, Verantwortungsbewusst sein , Fleiß, 

Optimismus, ...  

 

 

Es gibt Dinge, die man einfach nicht alleine tun kann!  
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4.3 Berufsbild  

 

Was haben wir für eine Ausbildung?  

4 Jahre Volkschule  

4 Jahre Ha uptschule bzw. Gymnasium  

5 Jahre BAKIP (Bildungsanstalt für Kindergartenpädagogik): Das ist 

eine Berufsbildende Höhere Schule und schließt mit Matura ab.  

 

Was sind unsere Pflichten und Rechte?  

Unsere Pflichten und Rechte sind alle im Kindergartengesetz 

fes tgehalten.  

 

Wie sehen unsere Arbeitszeiten aus?  

Wir arbeiten pro Woche 40 Stunden.  

Neben unserer täglichen Kindergartenarbeit (30 Stunden) fallen 

auch täglich Arbeiten an, die außerhalb der 

Kindergartenöffnungszeiten gemacht werden müssen. Für die 

Vorbere itung sind pro Woche zehn Stunden vorgesehen. 

Kindergartenpädagogen/innen, die nach dem Gemeindeangestellten -

Gesetz 2005 angestellt sind, haben 25 Tage im Jahr Urlaub, alle 

zusätzlichen freien Tage sind unbezahlt. Alle 

Kindergartenpäda gogen/innen in Schrun s sind ein  bis zwei Tage in 

den Sommerferien für die Kinderbetreuung eingeteilt.  

Um für den Kindergartenbeginn gerüstet zu sein, haben wir 

außerdem vor dem offiziellen Kindergartenstart eine Woche 

Vorbereitungszeit zur Verfügung.  

 

Was wird während der Vor bereitungszeit gemacht?  

Pro Woche sind zehn Vorbereitungsstunden vorgesehen. Neben der 

Teamarbeit steht auch die tägliche Planung im Vordergrund.  

Neben der Jahres -  sind auch Langzeit -  und Wochenplanungen zu 

schreiben. In diesen wird die gesamte Kindergarte narbeit 

dokumentiert. Ebenso werden Förderkonzepte ausgearbeitet, 

Kinderbeobachtungen geschrieben, Elterngespräche oder 

Elternbriefe vorbereitet und vieles mehr.  
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Oft planen wir Feste, Ausflüge und Elternabende. Außerdem werden 

Bildungsangebote für die  Kin der ausgearbeitet. Die Individualität 

und die Einzigartigkeit aller Kinder sind  dabei jederzeit zu 

berücksichtigen.  

Bildungs -  und Erziehungsziele werden schriftlich festgehalten und 

alle Aktivitäten werden schriftlich reflektiert, um eine pädagogische 

Qual ität zu sichern und zu garantieren.  

 

Was bedeutet für uns Teamarbeit?  

Im Kindergarten ist eine enge Teamarbeit sehr wichtig. Zwei 

Stunden pro Woche sind für Teamsitzungen vorgesehen. Jeden 

Dienstagnachmittag halten wir im Kindergarten St. Jodok eine 

Teamsi tzung ab, in der viele wichtige Punkte besprochen und 

protokolliert werden.  

Auf eine konstruktive Zusammenarbeit legen wir sehr viel Wert. So 

planen wir beispielsweise gemeinsam, sodass alle Kinder aus der 

Ideenvielfalt profitieren können.  

Trotz der räuml ichen Trennung sind wir ein Team. Miteinander reden 

und einander zuhören sind die Kernpunkte unserer funktionierenden 

Zusammenarbeit.  

 

Wie bilden wir uns fort?  

Gerade im pädagogischen Bereich ist ständige Fortbildung sehr 

wichtig. Vier Tage Fortbildung im Jahr sind verpflichtend.  

Unser Ziel ist es den  Kindern eine zeitgemäße und facettenreiche 

Bildung und Erziehung zukommen zu lassen. Deshalb sind viele 

Kindergartenpädagogen/innen sehr motiviert, und investieren mehr 

Zeit für Fort -  und Zusatzausbildungen al s verpflichtend ist. (z.B.: 

Ausbildung zur Gestaltpädagogin oder Ausbildung zur Legasthenie -  

und Dyskalulietrainerin,é) 
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Was bedeutet unsere Arbeit für die Gesellschaft?  

Zu Beginn der Kindergartengeschichte waren alle Kindergärten reine 

Betreuungseinrichtu ngen, die darauf abzielten, Kinder der 

arbeitenden Bevºlkerung Ăaufzubewahrenñ, ohne einen bildenden 

und erzieherischen Aspekt. Im Laufe der Zeit wandelte sich die 

Bedeutung der ĂKinderaufbewahrungsstªttenñ in ĂBildungs- und 

Erziehungsstªttenñ, in denen gezielt Schulvorbereitung gemacht 

wird.  

Neueste wissenschaftliche Erkenntnisse sprechen immer wieder 

davon, wie wichtig und wertvoll die Bildung im Vorschulbereich ist.  

Der Wandel der Gesellschaft und der Familienstruktur fordert die 

Pädagogen heraus. So ve rsuchen moderne Kindergärten nicht nur 

eine Bildungs -  und Erziehungseinrichtungen, sondern auch für die 

Kinder eine Ergänzung zur Familie zu sein.  

 

Kindergartenpädagogen/innen betreuen, erziehen und bilden das 

wertvollste Gut unserer Gesellschaft ï unsere Kinder!  
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5 Unser Bild vom Kind  

Gerade in der heutigen Zeit werden Kinder oftmals gedrängt, 

überfordert und zu früh zu kleinen Erwachsenen gemacht. Doch wie 

soll ein Kind sein? In erster Linie soll ein Kind, Kind sein dürfen.  Dies 

bedeutet, dass es noch nicht alles richtig machen muss und nicht 

alles wissen muss. Es soll Erfahrungen machen dürfen, frei von allen 

Sorgen sein können und sich der Liebe seiner Mitmenschen sicher 

sein können.  

Kinder sollen die Kindheit genießen dü rfen und nicht von einem zum 

nªchsten ĂSpielterminñ hetzen m¿ssen.  

Auch haben Kinder das Recht darauf geliebt und so angenommen zu 

werden, wie sie sind. Denn jedes Kind hat seinen eigenen Weg und 

seine eigene Art sich zu entwickeln. Jedes Kind hat seine e igene 

Persönlichkeit, die jedoch noch der Führung und Lenkung bedarf. 

Das bedeutet für den Erzieher, das Kind zu fördern, ihm Grenzen zu 

setzen, Richtlinien aufzuzeigen, es jedoch nicht zu überfordern, 

damit das Kind sich optimal entwickeln kann. Der Leben sabschnitt 

der Kindheit ist ein ganz wertvoller Abschnitt, welcher wichtige 

Fundamente für das spätere Leben legt.  

 

Kinder sind unser wertvollstes Gut, sie sind etwas ganz Besonderes -  

die Zukunft unserer Gesellschaft.  

 

 

 

ĂOhne Kinder wªre die Welt eine W¿ste.ñ 

 Jeremias Gotthelf  
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5.1 Unsere gemeinsamen Ziele  

 Das Kind soll zu einem selbst ständigen und selbstbewussten 

Erwachsenen heranreifen. In Zusammenarbeit mit den Eltern 

helfen wir dem Kind seine Persönlichkeit zu stärken und zu 

fördern. Es lernt Verantwortung f ür seine Tätigkeiten, 

Spielzeug  etcé zu ¿bernehmen und dazu seine Fehler 

einzusehen und zuzugeben.  

 Das Kind soll mit Gefühlen umgehen lernen, und seine Gefühle  

ausdrücken können.  

 Die Kinder  sollen le rnen die Natur zu schät zen und 

verantwortungsbewusst mit der Umwelt umzugehen.  

 Wir möchten den Kindern einen Weg zu einem gesunden Leben 

eröffnen. Das  Kind lernt sich zu bewegen, sich gesund zu 

ernähren und dabei Spaß zu haben. Außerdem soll das Kind 

einen achtsamen Umgang mit der Natur  erleben und erlernen  

 Der Kindergarten bereitet das Kind auf die Schule vor , indem 

das Kind Erziehung in den Bereichen Sozialverhalten, 

Konzentration und Merkfähigkeit erfährt.  

 Das Kind lernt sich in der Gruppe wohl zu fühlen, um sich dann 

in der  Gesellschaft wohl und sicher zu fühlen.  

 

 

ĂDie wichtigste Aufgabe eines Kindes ist es, die Welt zu erobern.ñ 

Lawrence Kutner, Kinderpsychologe  
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5.2 Kinderrechte  

 Kein Kind darf benachteiligt werden!  

 Kinder haben das Recht gesund zu leben, Geborgenheit zu 

finde n und keine Not zu leiden.  

 Kinder haben das Recht  zu lernen und eine Ausbildung zu 

machen, die ihren Bedürfnissen und  Fähigkeiten entspricht .  

  Kinder haben ein Recht auf Liebe und Fürsorge beider Eltern 

und auf ein sicheres zu  Hause.  

 Kinder haben ein Recht , dass ihr Privatleben und ihre Würde 

geachtet werden.  

  Kinder haben das Recht  bei Fragen, die sie betreffen, 

mitzubestimmen und zu sagen, was sie denken. Sie haben das 

Recht  sich alle Informationen zu beschaffen, die sie brauchen 

und ihre eigene Meinung z u vertreten.  

  Kinder haben das Recht  im Krieg und auf der Flucht besonders 

geschützt zu werden.  

  Kinder haben das Recht auf Schutz vor Gewalt, Missbrauch 

und Ausbeutung.  

  Kinder haben das Recht zu spielen, sich zu erholen und 

künstlerisch tätig zu sein.  

 Kinder mit einer Behinderung haben das Recht auf besondere 

Fürsorge und Förderung, damit sie aktiv am Leben teilnehmen 

können.  

 

 ñDu Kindé 

Du hast das Recht  

genauso geachtet zu werden wie ein Erwachsener.  

Du hast das Recht, so zu sein, wie du bist.  

Du must d ich nicht verstellen  

und so sein, wie es die Erwachsenen wollen.  

Du hast ein Recht auf den heutigen Tag,  

jeder Tag deines Lebens gehört dir, keinem sonst.  

Du, Kind, wirst nicht erst Mensch, du bist Mensch!ò 

Janusz Korczak  
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6 Ziele  

Der Kindergarten ist eine vo rschulische Bildungseinrichtung und hat 

die häusliche Betreuung und Erziehung von Kindern im Vorschulalter 

zu unterstützen und zu ergänzen. Jedes einzelne Kind ist als eigene 

Persönlichkeit in seiner Ganzheit anzunehmen und altersgerecht zu 

stärken. Seine Würde, Freude und Neugierde sind zu achten und zu 

fördern. Veränderte Umwelten und neue Gesellschafts -  und 

Familienstrukturen sind zu erkennen, zu akzeptieren und zu 

berücksichtigen.  

 

Die Betreuung, Bildung und Erziehung bilden eine untrennbare 

Einheit und  haben auf den Erfahrungen der Erziehungswissenschaft, 

der Lern -  und Hirnforschung und der Kinderpsychologie aufzubauen. 

In Zusammenarbeit mit den Eltern ist die Entwicklung der Kinder 

durch geeignete Spielangebote zu fördern . 

 

Kinder mit Defiziten, Verhal tensauffälligkeiten aber auch mit 

speziellen Begabungen sind frühmöglichst zu fördern und so weit 

wie möglich in die Gemeinschaft der Gruppe zu integrieren  

 

Der Kindergarten hat die Aufgabe die Kinder zu einem achtsamen 

Umgang mit der Natur und den Lebewes en zu führen, sowie zu 

einem toleranten Umgang gegenüber Menschen aus anderen 

Religionen und Kulturen.  

Weiters sind unter Berücksichtigung der kindlichen  Lernformen, die 

Lernfähigkeit  und Lernbereitschaft, sowie die soziale Reife in 

altersgemischten Gruppe n zu fördern und die Kinder auf die Schule 

vorzubereiten. Bildungsangebote sollen die gesamten 

Bildungsbereiche abdecken und miteinander vernetzt sein.  

 

Zudem hat der Kindergarten die Aufgabe den Bildungsbereich für die 

Öffentlichkeit transparent zu halten . Der Kindergarten hat durch 

geeignete Maßnahmen f ür die Kinder einen harmonischen Übergang 

in die Schule anzustreben. Dabei bedarf es der Zusammenarbeit mit 

den Eltern der Lehrpersonen und dem Kindergarten.  
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6.1 Bildungs -und Erziehungsplan  

Das Kind wird in fol genden Bereichen ausgewogen und ganzheitlich 

gefördert:  

 

Emotionalität  

Förderung der Gefühlsansprechbarkeit , Förderung der 

Erlebnisfähigkeit , Förderung der Liebes -  und Bindungsfähigkeit , 

Umgang mit Aggressivität , Verarbeitung und Abbau von Frustration , 

Suchtprävention ;  

 

Sozialkompetenz  

Entfaltung der Kontaktfähigkeit , r ichtiges Verhältnis zu Autoritäten , 

Fähigkeit zur Zusammenarbeit in der Gruppe , Konflikt -  und  

Friedensfähigkeit , Gewaltprävention , Mitverantwortung für die 

Gruppe , Demokratiefähigkeit , Verstä ndnis und Interesse für die 

Verschiedenartigkeit von Menschen und Kulturen ;  
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W erte und Orientierungskompetenz  

Verständnis für die Grundrechte der Mensch -  und Kindheit , 

Entfaltung des moralisches Wertebewusstseins , Einüben in si ttliche 

Grundhaltungen , Soziale und ökologische Verantwortung , Bezug zur 

regionalen Umwelt , Tradition und Heimatbewusstsein , 

Interkultureller Austausch ;  

 

Religiöse Erziehung  

Grundlagen der Religion , Wertschätzung und Toleranz für andere 

Glaubensrichtungen wie zum Beispiel dem Isam, Buddismus, 

Hinduismus, Judentum, und anderen Religionen . Alle Kinder sollen in 

ihrer Religion angenommen und anerkannt werden und auch in der 

freien Gebetshaltung zu ihrem Heiligen beten. D em Kind religiöse 

Aspekte der Wirklichke it eröffnen , dem Kind die Zuversicht 

vermitteln, dass Gott es kennt und liebt , Jesus und seine Botschaft 

kennenlernen , die Kinder anregen ihre Erlebnisse vor Gott 

auszusprechen , in die Gemeinschaft der Kirche hineinwachsen , 

Achtung vor Natur und Lebewesen ,  
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Deutsch Standards  

Sprache als Ausdrucks -  und Verständigungsmittel, Annehmen 

kindlicher Ausdrucksweise, Gesprächsverhalten und Kommunikation, 

Sprechfreude, Bewusstsein für Sprachen, Hebung des 

Sprachniveaus, Sprachverständnis, Sprechtechnik, regionale  

Mundart, Hinführung zur Hochsprache, Wertschätzung der 

Erstsprache, Deutsch als Zweitsprache, Mehrsprachigkeit als Chance, 

Fremdsprachen im Rahmen von Projekten, spielerisches 

Heranführen an die Kulturtechniken Lesen und Schreiben  

 

Kreativität  

Förderung k reativer Fähigkeiten, kreatives Tun, ästhetische Bildung, 

Bildnerisches Gestalten und Werken, Singen und Musizieren, tanzen, 

planen, legen, bauen und konstruieren, freies experimentieren ohne 

Vorgabe, Rollenspiel;  

 

Sexualerziehung  

Aufbau einer natürlichen Einstellung zur Geschlechtlichkeit , 

Hineinwachsen in ein partnerschaftliches Rollenverständnis , 

Basiswissen über menschliches Leben , Bescheid wissen über das 

Werden des menschlichen Lebens , Weckung und Förderung des 

Verständnisses für partnerschaftliches Z usammenleben in der 

Familie , Prävention gegen sexuellen Missbrauch  
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Gesundh eits -  und Bewegungserziehung  

Hygiene, Ernährung, Körper -  und Gesundheitspflege , erleben des 

eigenen Körpers , körperbezogene Kompetenzen und Ressourcen , 

Anstrengung und Entspannung , Grundbewegungsformen , 

Gleichgewichtssinn , Feinmotorik als Vorerfahrung für das Erlernen 

der Kulturtechniken , Spiel, Spaß und reude bei regelmäßiger 

Bewegung , Bewegung in der freien Natur , Rhythmisierung der 

Bewegung  
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Rhy thmisch -  musikalische Erziehung  

Singen und Musizieren , t raditionelle und neue Lieder , Rhythmik , 

tanzen , Umgang mit Instrumenten  

 

 

Lern -  und Leistungsfähigkeit  

Lerninteresse und Lernmotivation , lernmethodische Kompetenzen , 

Erfahrungen mit  der eigenen Leistungsfähigkeit, positive 

Arbeits haltungen wie Konzentration, Ausdauer, Sorgfalt und 

Selbstständigkeit ,  phonologische Bewusstseinsbildung  

 

Denk -  und Merkfähigkeit  

Intensivierung der Beobachtungsfähigkeit , Wahrnehmungsschulung , 

sensomotorische Förderung , Konzentrationsschulung , Förderung der 

Merkfähigkeit , Auf -  und Ausbau der Denkfähigkeit , m athematisch -  

logisches Denken , Problemlösungsstrategien  
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Umweltwissen und ïverständnis  

Orientierung des Kindes in seiner Umwelt , Grundwissen über die 

Natur , umweltgerechtes Verhalten , sachgerechter Umga ng mit 

Materialien und Arbeitsgeräten , Experimentelles Erfahren von 

physikalischen Naturgesetzen , altersgemäße Fertigkeiten und 

Arbeitsweisen ( z. Bsp.: An -  und Ausziehen) , Ansätze zu einem 

kritischen Konsumverhalten , r ichtiger Umgang mit Medien , einüben 

von Tüchtigkeiten, die im alltäglichen Leben wichtig sind , Körper -  

und Gesundheitspflege , Verkehrserziehung mit praktischen Übungen  

 

 

 

ĂDas bemerkenswerte an Kindern ist ihre Intelligenz und ihre Begeisterungsfªhigkeit, 

ihre Neugier, die Klarheit und Kompr omisslosigkeit ihres Blickes.ñ 

Aldous Huxley, Schrifsteller  


